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(13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Uhlenkorts Hand taſtete an die Mauer des alten Leucht⸗ 

turms, klammerte ſich an die verwitterten Quadern. Bes 

ruhigung ſchien von den kalten Steinen auszuſtrahlen, ſchien 


5 auf ihn überzugehen und ihn allmählich zu beruhigen — — 
5 Kaum drei Stunden war es her, daß das Flugſchiff, in 


Auch die andere Kunde vernahm ich, daß alles gut ver⸗ 
laufen ... daß das Befürchtete nicht eingetreten. Wie 
mögen da Millionen von Menſchen aufgejubelt haben, welche 
die erſte Nachricht in Todesangſt verſetzte. 5 

Auch ich ... ich, der ich an dich glaube ... ich hörte die 
Nachricht, verſuchte, mich au ſie zu klammern, mich durch ſie 
zu befreien ... und vermochte es doch nicht.“ 

Und als ob die Sorgen und Qualen der letzten Stunden 
wieder auf ihn einſtürmten, ſank er zurück und deckte die 
Augen mit der Hand. 

„Johannes! Ich verzweifle ... ſag es mir! Was wird 
nun kommen?“ a 8 

Minuten verrannen. Zeitlos .. wunſchlos fehlen 

alles um Ühlenkort zu werden. Da fühlte er, wie eine 
Hand ſich auf ſeine Schulter legte, wie ein Kopf ſich zu 
ſeinem Ohr neigte, wie ein Mund zu ihm ſprach. 
Er hörte die Worte, die ſo ſchrecklich waren und ihn doch 
nicht zu treffen ſchienen, die ſo Fürchterliches vor ſeinem 
Auge malten und doch ſein Herz ſtill ließen. 

Und UÜhlenkort ſtand neben ihm, an jenem blitzenden 


5 dem er nach Spitzbergen kam, die Nachricht auffing: i 
ne „Die ganze Kanaltraſſe auf einmal gejprenat, Von 
Colon bis Panama alles in die Luft geflogen.“ 


= = Da war er aufgeſprungen, von Schrecken .. von Ent- | Inſtrument, an dem der vorher geſeſſen, als er eintrat. 
2 ſetzen gepackt, war in den Empfangs raum geeilt, hatte in [ Der beugte ſich darüber .. bewegte Hebel, Schrauben und 
E höchſter Erregung der weiteren Meldungen geharrt. Bis | Schalter .. warf einen Blick auf die große Pendeluhr. 
5 dann die zweite .. bis die erlöſende Nachricht kam: „Alles An der Nordwand blitzte es kurz über eine dunkle 
5 gut verlauſen. Das Befürchtete nicht eingetreten.“ Fläche. Wieder beugte ſich das Haupt des Mannes zu dem 
J „Erlöſend? War dieſe Nachricht wirklich erlöſend? [ Tiſch. Das Inſtrument drehte ſich leicht zur Seite. Deſſen 
. Einen Augenblick, ja! Dann waren die Zweifel gekommen | Lippen murmelten leiſe Worte, 3 N 
4 und nicht wieder gewichen. 5 5 „Jetzt!... Du wirft .. hier ſehen, was dort geſchieht, 
2 Was hatte er geſagt? Er, zu dem er jetzt eilte. Er, [ und ... Walter! doch an mich glauben.“ 8 
Es deſſen Heim er jetzt ſtand. Die eine Hand an den Dann war's, als ob das Dunkel des Raumes ihn ver⸗ - 
rege en ae an dem Eiſengeländer ſtieg er die | ſchlungen. Ühlenkort ſtand allein und ſtarrte auf die Wand, 0 
ze 8 empor.. wie ein müder ... die Tafel, anf die ihn ber genen Ein bleiher Same 8 
f - . a rüber, w er und immer heller, zeigte Far⸗ 0 - 
Der alte Invalide wies ihn den Turm hinauf zur La⸗ 106 eh Blaue Flächen ve Feige Wälder 
terne. Ein langer Weg über zweihundert Stufen. 5 fahrende Schiffe . fliegende Jachten. 
Da ſaß der, den er ſuchte, ihm halb den Rücken kehrend. „Der Kanal!“ Ühlenkort ſchrie es. „Der Kanal!“ 
1 fern Ich erwartete dich. Eine kleine Weile — n der Sekunde in der das Bild perde uc E. 
UÜhlenkort ſtand in der Tür. Seine Blicke hingen an e an Be 5 
der gebeugten, zuſammengekrümmten Geſtalt. Als wärs er jene Kunde dernabm. Die beiden Ozeane Uns und | 
5 Werden 5 e ſein Herz leichter [rechts. Das breite glitzernde Band, das von dem einen \ 
25 Et 0 jedem Pulsſchlag. ? Baer je Fel : ie; ä 
8 N Und dann richtete der ſich auf, wandte ihm ſich zu, ſah ihn ] zum anderen ging. Die Felſen und Berge. Die Wälder . 


ei 8 t an. te „. J und Hänge an den Seiten. 5 5 f PR 
8 Denen . befteleng :. ouiofend. Die Admale wehe bo, Bean an bea menten. et Dee 5 
2 Hand ausſtreckend, trat er auf ihn zu: von Ozean zu Ozean ſtrebten. Das lachende Spiel der 5 


" „Walter! Du kommſt. Ich 8. Ich ich,“ ] Flugſchifſe, die zum Waſſerſpiegel hinuntergingen, ſchwam⸗ 
7 Ihre Hände lagen 5 . 9 5 men, und mit triefendem Kiel wieder emporflogen. 5 
f Druck dieſer Hand fühlte Uhlenkort, wie der letzte Reſt der ! Und dann .. das Bild verſchob ſich. Nur der nörd⸗ . 
= quälenden Spannung von ihm wich. Feſt umklam merten] liche Teil des Kanals mit der Küſte bei Colon lag vor ihm. 

ſeine Finger die des anderen. 5 Größer jetzt, deutlich .. faſt greifbar, ſah er das Bild. 


„Johannes! Ja, ich komme zu dir, ſchwere Sorge im [Ein großes Schiff bog um die Küſte, ſuhr in den neuen 
Herzen. Und jetzt, da ich bei dir bin, dich ſehe, deine Hand Kanal. Die Paſſagiere jubelten, ſchwenkten die Tier. 
fühle, ſchwindet .. die Laſt .. dieſe fürchterliche Laſt .“ Blau lag die See. Blau ſchimmerte der Himmel. In der 

Sie ſaßen ſich an dem großen Feuſter gegenüber, das [ Maienfonne ſtrahlten die Fluten, leuchteten die grünen 
freien Blick nach Süden gab. 8 W Wälder zu beiden Seiten des Kauals. 8 

„Der Kanal iſt auf einmal geſprengt. Du hörteſt es Dal bei Colon war es, dicht au der Mündung des 
vor drei Stunden. Was du befürchteteft, es iſt geſchehen. .“ ] Kanals. Ein Schwankekn, ein Zittern ging durch das La 

„ .. Der Schurkenſtreich Rouſes!“ vollendete Uhlen⸗ Es bebte .. es hob ſich. Verſchwunden war das © 
kort. „Er wird nicht lange mit der Ausrede warten laſſen, [ Ein dichter weißer Nebel ... Waſſerdampf verbarg cg, 
es wäre durch blinden Zufall geſchehen. Die dunkle Ah⸗ Zu berſten ſchien die Erde. Himmelhoch flogen 
nung, die ich immer hatte, fie wurde ſtärter, je näher wir | Kanals. Ein Schwanken, ein Zittern ging durch 808 d 
der Sprengung kamen. Trieb mich hierher ... zu dir, noch | und Geſtein .. gemiſcht mit ſiedend heißem Waſſe 


* bevor es geſchehen. . . . und jetzt zuckte feurige Lohe aus den dichten Dame! 
; Du! . Seine Hand fuhr dem anderen entgegen. | nebeln. Ein Vulkan hatte ſich aufgetan, ie ſchtenderte 
% „Du, ſag es mir, . was wird nun kommen? unabläſſig Land, Dampf und Waſſer zum Himmel. 

2 1 ö 


— 


Breiten des Südens. Er ah 


In wilder Flucht retteten ſich die Schiffe, die dem wahn⸗ 
der Naturkräfte ent⸗ 
Sie flohen nach Süden, den Kanal entlang. 


witzigen unausdenkbaren Ausbruch 
ronnen waren. 
Sie flohen nach Norden, in die Karibiſche See. 
Das Bild verſchob ſich. Und dann 
Schrie er .. . oder war's fein Herz? 
Ein neuer Ausbruch ... ein neuer Vulkan. 
die hohen Berge von Eulebra an ihn herantreten. Und 
jetzt, nach dem Höllenſchauſpiel des zweiten ein dritter, ein 
noch gewaltigerer Ausbruch in dem Südende des Kanals. 
Ein Ausbruch, der die Stadt Panama in wenigen Sekunden 
hinwegfegte ... in eine Maſſe Steintrümmer verwan⸗ 
delte. 
Und dann ſchienen dieſe drei Ausbruchsſtellen zu einer 
einzigen zuſammenzuſchmelzen. Eine feuerſpeiende, unend⸗ 
liche Dämpfe ausſtoßende Spalte dort, wo vor kurzem die 
Fluten des neuen Kanals von Ozean zu Ozean gingen. 

Waſſer und Feuer waren zuſammengetrofſen, kämpften, 
ſchufen Dampf höchſtgeſpannten Waſſerdampf in unend⸗ 
lichen Mengen und von unendlicher Sprengkraft. _ 

Der Iſthmus zerriß. Zerriß bis in die tiefften Tiefen 
des Grundes. Breit und immer breiter klaffte der un⸗ 
geheuere Spalt, aus dem Feuer und Dampf in wildem 
Durcheinander zum Himmel ſtiegen. Weiß wallender 
Waſſerdampf ... grauer Qualm dazwiſchen, dunkel und 
immer dunkler. ER 5 
| Verſchwunden war der lachende Himmel. Die Finſter⸗ 
nis der Nacht lag über dem und berſtenden 
Iſthmus. Finſternis, nur durchbrochen durch den zucken⸗ 
den Feuerſtreifen von Colon bis Panama. 

Uhlenkort ſtand .. alle Kräfte des Körpers und Geiſtes 
zum Zerreißen geſpannt. Seine Augen hingen an den Bil⸗ 
a Vergeſſen war alles, was der andere 
ihm weiter geſagt. Er fühlte, wie ſeine Kräfte ſchwanden, 
je weiter das Unglück vorſchritt .. wie ſeine Knien ins 
Wanken gerieten, ankte, wie eine unſichtbare 


Hand ihn auffing. 5 

r lag auf einem Ruhebett. Eine Hand ſtrich über 
ſeine geguälten Augen. Die Lider ſchloſſen ſich. Doch ſein 
ohne Wand .. ohne leuchtende 


„ 


Geiſt blieb wach, ſah auch 


Tafel, was weiter geſchah ... in den nächſten Stunden 


Tagen. 

N Der Iſthmus riß. und riß immer weiter ausein⸗ 
ander, Wie ſchwingende Federn vibrierten die beiden aus⸗ 
einandergeriſſenen Enden, zitterten unter dem Kampf der 
unterirdiſchen Mächte. Rieſengewalten zerrten und rüttelten 
an dem gemarterten Leibe des Iſthmus. 
Feuer von Nikaragua bis Columbia. Und immer neue 
Maſſen ſchleuderte die unterirdiſche Gewalt zum Himmel 
empor. 

Wie wilde See wellte das Land. Berge fielen um. 
8 ſtürzten wie Kornhalme unter der Senſe des 
Schnitters. 5 a 

Flußtäler verſchwanden, ihr Waſſer hier und dorthin 
ergießend. Rieſenſpalten riſſen auf. . 
. Menſchen zu Tauſenden verwundet erſchlagen . 
die Überlebenden in finnlofer Flucht umherirrend. 

mmer breiter wurde die feuerſpeiende Spalte. Schon 
Eine breite, mächtige Bahn jetzt, 
in der das Seewaſſer kochte und immer wieder mit Feuer 
vermiſcht zum Himmel emporgeworfen wurde. 

Bis endlich die Nacht — 5 bis die dunklen Wolken ſich 


Er lebte und ſpie 


Küſte entlanggleiten, ſah ihn hineinfließen in den Golf von 
Mexiko, den G 
1 8 Oſten zurückwenden 


1 jetzt brach er 
ER 


. nein, er folgte der alten Weſtrichtung, 


Die Waſſer des Stromes ſtockten „ ſtauten ſich, wie 
ſich beſinnend, und 3 5 durch die offene Sperre in das 
ett. 


Er ſah ſie den Weg nach Weſten nehmen, Wärme und 
Leben in das ſtille Weltmeer tragen. 

Seine Sinne wollten ſchwinden. Sein Auge ging nach 
Norden. Hinauf zu den lachenden Fluren Schottlands, 2 
den grünen Wäldern Norwegens und nach Spitzbergen. Er 
ſah ſie erſtarren, veröden in Froſt und Eis. uſammen⸗ 
ſinken in Trümmern ... menſchenleer. Stätten des Todes, 
des Grauens. f N 


9 ingen, 
ihn befreiten ... von den Schreckensbildern. Er wachte auf. 
des anderen umklammert, zogen 
ſich hach an ihnen. Seine Augen ſahen deſſen Augen. 
N Du! Was war das? War's Traum 


Da, wo 


edlen und unvergänglichen Bildern auszuprägen. 


„Er fühlte, wie der ſich neben ihn ſetzte, wie deſſen Hand 
ſeine umfaßte. 

„Es war Wirklichkeit, was du ſaheſt. Es war das, was 
kommen wird, kommen muß. Die nächſten Stunden .,. 
Tage, 5 9 . dn ig a a wenn ...“ 

ob eine fremde Hand ihm den Mund verſchloſſen 

brach er jäh ab. Seine Hand ſuchte Ühlenkorts Se 
en vr 5 Dt kaubſt doch ih x 

tn JMD es und glaubſt doch an mich. Au meine 
Miſſion, die ein Schickſal mir gab. Ein Schickſal, das es 
auch wollte, daß deine Augen mehr ſahen. Das dir einen 
Teil der Laſt ... einen kleinen Teil der Laſt auflud.“ 

„Jvhannes! Was wird geſchehen? Was wird folgen? 
Wie wird ſich das Schickſal der Millionen geſtalten, die das 
Unheil trifft. Schrecken Verzweiflung... Untergang 
für viele Tauſende Iſt es unvermeidlich?“ 

„Das Schickſal will es . will es. Das Schickſal, das⸗ 
ſelbe Schickſal, das Rettung bringt für ...“ 


*. 


Die Maſſen, die ſich auf Straßen 
amerikaniſchen Städte vor den Lautſprechern drängten, be⸗ 
gaunen ſich zu zerſtreuen. 
Gebärden die Erregung der letzten Stunden wider. 

Immer 10. Nachrichten waren in den nächſten 
Stunden gefolgt. Ab nichts Beſonderes 
1905 zu bringen. Das Straßenbild gewann das alte Aus⸗ 
ehen. 

Da um die vierte Stunde! Im Nu ſtauten ſich die 
Mengen. Was war es, was die Lautſprecher ſchrien? 

Vulkanausbruch bei Colon! .. Colon zerſtört! . 
Kanal geſperrt . Ungeheure Todesopfer! 

Neue Nachrichten: Rieſenvulkan bei Culebra. .Der 
ganze Kanal ein ſeuerſpeiender Schlund .. Panama vera 
ſchlungen ... Der ganze Iſthmus in Bewegung ges 
raten . . . zerſtört .. - 

Dann nur noch abgeriſſene, verſtümmelte Nachrichten .. 
dann Schweigen. 

Die Menge ſtand und wich nicht. Allmählich ein 
Summen ... Ein Brauſen. Die Lippen gewannen die 
Sprache zurück. Immer wieder der Name der Kanalgeſell⸗ 
wünſchung zuletzt. f 

Und ragen dann .. Der Golfſtrom? .. Et: 
ropa? Was? \ 

Wie in den Staaten geſchah es auf der ganzen Erde. 
Hunderte von Millionen hörten es, das Ungeheure . 
hörten es und entjeßten ſich. 

H. .. . Der magiſche Mann die myſtiſche Ges 
ſtalt ... jetzt war fie überall. 5 


Fortſetzung folgt.) 


ſchaft und ihres p räfidenten, Ein einziger Schrei der Ver⸗ 


wußte ſein inneres Leben und das ſeiner H 


1 8 im Sommer arbeiteten die beiden Eheleute wiederum 
n 


gabung zeigte, von Wohltätern gefördert. Er bezog die 
Univerſität in Erlangen, und nach ſeiner Rückkehr in die 
Heimat wurde er zuerſt- Lehrer in Hertingen, einem Dorfe 
zwiſchen Baſel und Schopfheim. Er wurde bier „umgeäzt“, 
„ 5. er aß wechſelweiſe an dem Tiſch der Familien, deren 
Kinder er unterrichtete. Er bekam hier aber noch eine 
Nahrung, an die niemand dachte; denn in ſeine Seele drang 


immer mehr die tiefe Erkenntnis des Menſchenlebens, be⸗ 


ſonders des Volkes fener Heimat, und dies, in Verbindun 
mit den Kindheitserinnerungen, ſollte ſpäter zum dichteriſ 
ſo lieblichen ilde werden. Nachdem er die Ordination er⸗ 
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langt und eine Zeit Pfarrgehilſe geweſen, wurde er Präeep⸗ 
torigtsvikar am Pädagogium zu Lörrach und blieb daſelbſt 
Das kümmerliche äußere Leben wurde er⸗ 
höht durch herzliche Pflege der Freundſchaft, in der man 
eine Art Tafelrunde bildete und ſich altertümliche und phan⸗ 
Auch die Liebe zog bei ihm ein: Guſtave 
Fecht, eine feinſinnige und wohlgebildete e Augiet, 
Hebe 
wurde 1791 als Subdiakon an das Gymnaſium nach Karls⸗ 
ruhe berufen, wo er die alten Sprachen und die Naturwiſſen⸗ 
2 lehrte und zugleich auch in der Kirche zu predigen 
atte. 


Hebel ſtieg von Stufe zu Stufe bis zu den höchſten kirch⸗ 
Inmitten ſeiner ihn oft ſehr belaſtenden 
Lehr⸗ und Kanzleigeſchäfte bewegte ihn ſtets eine Sehnſucht 
nach ſeiner Heimat, dem Oberlande, und aus dieſer Sehn⸗ 


11 Jahre laug. 


taſtiſche Namen gab. 


gewann und erwiderte die Neigung des Dichters. 


lichen Ehrenſtellen. 


N 


leiſten konnte, aber das hätten auch andere gekonnt, und er 
pic die Feder führen zu Akten, die in Kanzleien ver- 
modern. 


Aus einem inneren Drange ſchuf ſich daher Hebel einen 


außerhalb des Staatsmechanismus ſtehenden Beruf, dem er 


freilich nur die Abfälle ſeiner Zeit widmen konnte. 


und unterweiſend an das Volk ſelbſt wendete. 
ſchon vom Jahre 1803 an einzelne Geſchichten in den badi⸗ 


Mitten aus dem tätigen Leben wurde Hebel vom Tode 
herausgeriſſen. 
2 Er ſtarb am 22. September 1826 auf einer Dienſtreiſe 
nach Schwetzingen. 

Auf dem dortigen Friedhof liegt er begraben. 


Sprüche. 
. Von Johann Peter Hebel. 5 
Wo ſich ein Volk entzweit, da iſt kein Heil mehr. 
* 


Geis iſt die Wurzel alles Übels: Verſchwendung iſt ein 
Baum voll bitterer Früchte. > 


Wer alles wiſſen will, dem iſt ſchlecht zu trauen. 
* — 


Senn die Frau nichts zu Rat hält und der Mann nichts 
erwirbt, in einer ſolchen Taſche darf ſchon ein Loch fein, es 


fällt nichts heraus. x 


Mau ſollte nicht vergeſſeu, daß man 
Scheibe ſelber immer weiter hinausrückt auf den Rand, weil 
auf der anderen Seite immer neue nachrücken, die auch 
wollen Platz haben. 4 5 N 


„Der Menſch ift an drei Proben zu erkeunen. Erſtlich: 
Erzürne ihn. Zweitens Berauſche ibn. Drittens: Teile mit 
ibm ein Erbe. Wenn er in der letzten Probe nicht mankiert, 
fo iſt er probat, 8 


Das wahre und ſichere Glück des Lebens liegt nicht außer 


uns, fondern in uns. 


Aus Hebels Schatzkäſtlein 
des Rheiniſchen Hausfreundes. 
Glimpf geht über Schimpf. 


5 Ein Hebräer aus dem Sundgau ging jede Woche einmal 
in ſeinen Geſchäften durch ein gewiſſes Dorf. Jede Woche 
einmal riefen ihm die mutwilligen Büblein durch das ganze 
Dorf nach ! Judenmauſchel!“ 


orf nach: N; 
dachte: Was ich tun? Schimpf ich wieder, ſchimpfen ſie 
ärger, werf ne, werfen mich zwanzig. Aber eines Tages 


ſucht, verbunden mit einem tiefpoetiſchen Sinne und einem 
durch die klaſſiſchen Muſter erfüllten Geiſte, entſtanden die 
alemanniſchen Gedichte (zuerſt anonym erſchienen 1802), die 
eine ganz neue Wendung in Auffaſſung und Erkenntnis des 
Volkslebens bezeichnen. Hebel war durch Wiſſenſchaft ſo reich 
ausgeſtattet, daß er in der Kirche und Schule große Dienſte 


warf das Felleiſen in das Schiff. 9 


auf der großen 


Der Hebräer 


brachte er viele neugeprägte Baſelrappen mit, wovon fünf 
ſo viel ſind als zwei Kreuzer, und ſchenkte jedem Büblein, 
das ihm zurief: 
wiederkam, ftanden alle Kinder auf der Gaſſe: „Jud! Jud! 
Judenmauſchel! 
Rappen, und ſo noch etliche Mal, und die Kinder freuten ſich 


„Kinder, jetzt kann ich euch nichts mehr geben, ſo gern ich 


Da wurden ſie gans betrübt, ſo daß einigen das Waſſer in 
die Augen kam, und ſagten: „Wenn ihr uns nichts mehr gebt, 
Der Hebräer 
Zwingen kann ich 
Alſo gab er ihnen von der Stund an keine 
Rappen mehr, und von Stund an ließen ſie ihn ruhig durch 


In der Seeſchlacht von Trafalgar, während die Kugeln 
ſauſten und die Maſtbäume krachten, fand ein Matroſe noch 


daß er von dieſer Kugel wäre zerſchmettert worden, wenn 
hätte, hob er es 
ſchonend vom Boden auf und ſetzte es wieder auf den Kopf. 
„Weil du mir das Leben gerettet haſt,“ ſagte er, „aber laß 
u, nicht, zum zweiten Mal attrappieren, denn ich kenne dich 
nimmer. - 


Bequeme Schiffahrt, wer's dafür halten will. 


Ein Schiff wurde von Mannheim den Neckar hinauf 
nach Heidelberg gezogen. Kommt hinterdrein mit vollem 
Felleiſen und einem Paar heraushängender Stiefelſchuhe ein 
Handwerksburſche. „Darf ich auch mit für Geld und gute 
Worte? Was muß ich geben?“ Der Schiffsmeiſter, der ein 
gar luſtiger Kumpan war, ſagte: „Fünfzehn Kreuzer, wenn 
ihr in's Schiff wollt ſitzen. ollt ihr aber mit helfen ziehen, 


nur ſechs. Das Felleiſen könnt ihr mir in das Schiff werfen, 


es hindert euch ſonſt nur.“ Der Handwerksburſche fing au 
zu rechnen. „Fünfzehn Kreuzer — ſechs Kreuzer — ſechs 
von fünfzehn bleibt neun.“ Die neun Kreuzer, dachte er, 
kann ich verdienen. „Wenn's denn £slaubt iſt,“ ſagte er, und 
ernach ſchlang er eins 
von den Seilen über die Achſel und half ziehen, was et nach 
Leibeskräften vermochte. „Wir kommen eher an Ort und 
Stelle,“ dachte er, „wenn ich nicht laß bin.“ In Heidelberg 
aber entrichtete er ſechs Kreuzer Fährgeld — für die Er⸗ 
laubnis, mit zu ziehen, und nahm das Felleiſen wieder in 
Empfang. 


Ein Liebesbrief und ſeine Folgen. 


Humoreske von Heinrich Jäger. 


Sie wiſſen, wir waren fünf Wochen in Felſendorf 
zum Landaufenthalt. Ich habe dieſe Roſl einmal leiſe mit 
meinem Mann reden hören, leiſe, bedenken Sie! Einer an⸗ 
ſtändigen Frau genügt das, wir reiſten ſofort ab. — „Da 
kaun es ſich vielleicht ...“ wollte Lorch weiter reden, doch 
Agathe unterbrach ihn: „Keine Verteidigung, bitte, ſeitdem 
liegt ein Schatten auf unjerer Ehe und — —“ Jetzt erlaubte 


Agathe beugte . „Scherzen Sie nicht, mir iſt die Sache 
e 


ſich Lorch zu unterbrechen. „Und die Sonne der Vernunft J diesmal anders. Agathe ſtürzte auf ihn zu, faßte ihn beim 
wird dieſen Schatten einmal verjagen“, ſagte er. Arm und ſchrie mit tränenerſtickter Stimme die fürchter⸗ 
5 Agathe ſtand auf: „Ja, ja, Vernunft nennt Ihr Männer lichen Worte: „Du betrügſt mich, Elender, du liebſt eine 
die Gutmütigkeit, das Schweigen, das Sichhineinfinden einer [Andere!“ Bei Frauen in dieſem Zuſtande iſt jede Ver⸗ 
Frau. Ja, ſo ſollten fie ſein, alles als ungeſchehen betrachten, | teidigung, ja jedes Wort zunächſt unmöglich. Das ſchien 


das nennt Ihr Vernunft.“ 5 Alfred zu wiſſen, denn er ließ mit unheimlicher Ruhe eine 
Emil Lorch war einer der wenigen Männer, die es lut vor Verwünſchungen über ſich ergehen deren Ende die 
wagen, auch Frauen gegenüber ihr Geſchlecht bis aufs rohung war, daß Agathe heute noch zu ihrer Mutter ab⸗ 


äußerſte zu verteidigen, und fo kam es denn, daß er bei | reiſen werde, Die Pauſe im Redeſtrom wäre wohl nicht lang 
ſeinem Abſchied eine höchſt unzufriedene Frau hinterließ.] geweſen, hätte es nicht geläuket. Michl, der Bauernburſche, 
Agathe hatte das Geſpräch aufgeregt, ſie ließ das Auto an⸗ ſtand draußen. Das war für Alfred wie eine friſche Quelle 
kurbeln und rief dem Führer zu: „Hinaus durch den Wald, | im troſtloſem Wüſtenſand. 
gleichgültig wohin.“ — Michl bat um ſeinen Brief für Roſl und fragte, ob er ſo 
Profeſſor Alfred Lindner war kaum heimgekommen, als deutlich geſchrieben ſei, daß er ihn abſchreiben könne, denn 7 
gas Dienſtmädchen meldete, ein Bauernburſche ſei draußen, ] feine Rofl warte ſchon lange auf einen Brief von ihm. „Ent⸗ 
er wolle den Herrn Proſeſſor ſprechen. Alfred war etwas ] ſchuldigens halt, Herr Profeſſor“, meinte er, „wenn ma halt 
erſtaunt. Was ſollte bei ihm ein Baueruburſche wollen! net die richtigen Wort findt, is doch beſſer, ma laßt ſich ſo an 
„Soll eintreten“, befahl er kurz. Bald darauf ſtand Michl [ Brief aufſetzen.“ Mit vielem Dank nahm er dann ſeinen 
Haushofer, ein ſchmucker, aber unbeholfener Burſche vor Brief in Empfang und ging. — 
ihm. - Ein Seufzer der Erlöſung hauchte Verſöhnung in 
„Ah, der Michl von Felſendorf“, ſagte lachend Alfred zu | Agathens Bruſt. Das Stück, das diesmal bald ein Drama 
ihm und bot ihm die Hand. „Na, mein Lieber, was führt [geworden ee war zu Ende; fie hatte zum erſten Mal in 
denn dich zu mir?“ f ihrem Leben Alfred um Verzeihung bitten müſſen. 
a Nun begann Michl Haushofer: „Herr Profeſſor, Sie Friedlich wie ſonſt ſaßen die Ehegatten beim Abendtiſch. 
wiſſen, ich hab die Roſl gern.“ . Heimlich aber ſchwor ſich Alfred, nie wieder einen Liebesbrief 
„Na freilich“, lachte Alfred, „ein ſauberes Mädl die Roſl, für andere aufzuſetzen, Agathe, nie wieder eine Szene auf⸗ 
daß du ſie gern haſt, iſt ſehr begreiflich, warum auch wicht! | zuführen, ehe die Grundlagen hierzu einwandfrei vor Augen 
Wenn es der liebe Herrgott nicht gefügt hätte, daß Mädl liegen. 
und Bub ſich einander gern haben, dann würde die Welt 
bald ausſterben. Aber ſag, Michl, wie kommſt du hierher, 
ſoll etwa ich dir helfen?“ 
„Dös net, aber wenn t bitten derft, daß mir der Herr 
Profeſſor an Briaf aufſetzt an mei Rofl“, ſtammelte Michl. 
„Ich ſoll einen Brief auffegen an deine Roſl, ja warum 
denn das?“ fragte lachend der Profeſſor. 
„ i net die richtigen Wort' fertig bring“, geſtand 


—— 


nte Chronit G 


ERIK 


„„Charleſton verboten!“ In Holland geht man dem 
Charleſton energiſch zu Leibe. In Amſterdam hat man ihn 
in einigen Tanzlokalen überhaupt verboten. In Rotter⸗ 
dam iſt man nicht ſo radikal geſinnt. Dort haben die In⸗ 
haber der Tanzlokale und die Polizei die Vereinbarung ge⸗ 
troffen, daß Charleſton nur getanzt werden darf, wenn der 
Tanz vorher ausdrücklich angeſagt orden iſt. 
Es iſt aber ſtreng verboten, Charleſton⸗Schritte, alſo das 

Ausſchlagen der Beine nach der Seite hin, während anderer 
Tänze zu machen, und es gibt für Nichtbefolgung dieſes Ver⸗ 
bots eine empfindliche Strafe. Auch in Berlin iſt die 
Mißſtimmung gegen den Charleſton im Wachſen. Nament⸗ 
lich die Damen beſchweren ſich, daß ihnen durch die aus⸗ 
ſchlagenden Beine die dünnbekleideten Knöchel ges 
ſtoßen werden, und daß neben den Verletzungen der Unter⸗ 
ſchenkel auch die — teueren Seidenſtrümpfe be⸗ 
ſchädigt werden. — Man wird es alſo nachfühlen, wenn 
man in Berliner Tanzlokalen bereits Plakate ſieht: 
„Charleſton verboten!“ f 


TI Lufige Zundſchar || 


* Im Zeitalter der Induſtrie. „Kennen Sie Shakeſpeares 
Werke?“ — „Nein, was fabrizieren die denn?“ 8 

* Einſicht. Lehrer: „Nun habt ihr mir alle Haustiere 
genannt, aber eins fehlt doch noch. Könnt ihr mir auch das 
eine noch nennen? Es hat ſtruppige Haare, iſt unſauber. 
wälzt ſich gern im Schmutz und treibt ſich auf des Nachbars 
Leh herum? Weißt du es, Fritzchen?“ — „Das bin ich, Herr 

ehrer.“ . = 


Der Profeſſor beſann ſich, dann meinte er: „Was ſoll 
denn in dem Brief ſtehen?“ 

Michl verſuchte zu erklären. „Vom Heiraten z'erſt no 
nix, aber, daß ich's halt ſo gern hab und daß es wegen die 

Leut ka mal nach München kommen ſoll und mir ſchreiben, 
wo wir uns da treffen können. Da könnt i halt ganz anders 
reden mit ihr als in unſerm Dorf, wo mir a jeder Burſch 
neidig iſt um mein Schatz.“ ! 

„Gut, Michl,“ ſagte jetzt der Profeſſor, „aber erſt will ich 
meinen Tee einnehmen, hernach will ich den Brief auflegen. 
Abſchreiben kannſt du ihn doch, nicht wahr?“ 

„Dös kann i,“ meinte glückſelig Michl, 
net an Gang inzwiſchen machen?“ 

„Nun freilich, iſt mir ſogar lieber,“ beeilte ſich der Pro⸗ 
ſeſſor zu ſagen, „komme nur ſpäter her, dann kannſt du den 
Brief mitnehmen.“ i EL 

Als Michl fort war, brachte das Dienſtmädchen den Tee, 
und der Profeſſor hatte ihn kaum getrunken, da ſaß er ſchon 
am Schreibtiſch. Gerade bei der vorletzten Zeile läutete das 
Telephon. Der Profeſſor legte ärgerlich die Feder weg, ging 
an den Fernſprecher, um gleich darauf dem Dienſt mädchen zu 
läuten. „Schnell meinen Mantel, meinen Hut, ſchnell, it 
muß fort.“ Bald darauf eilte er haſtig durch die Straßen 
feinem Ziele zu. — 
Agathes Autofahrt war zu Ende. „it mein Mann 
drinnen?“ fragte ſie das Dienſtmädchen, und als ſie ver⸗ 
neinende Antwort erhielt, ging ſie ins Wohnzimmer, wo noch 
der Teetiſch gedeckt war. „Er war dq,“ dachte ſie, „das iſt 
ſeine Teetaſſe, er nimmt keine andere.“ etzt fiel ihr Blick 
auf den Schreibtiſch, la lag der Brief. Agathe las: „Liebe 

Rofl! Komme doch einmal nach München, hier können wir 
ungeſtört miteinander reden. Du weißt, daß ich Dich liebe, 
aber ich darf es nicht merken laſſen, ſonſt reden alle Leute 
in Felſendorf von unſerer geheimen Liebe. Schreibe mir, 
wo Du meinſt, daß wir uns in München am beiten treffen 
können und — — —“, hier brach der Brief ab. Agathe 
zitterte, ſtöhnte, warf den Brief wieder auf den Schreibtiſch 
von Wut und innerem Schmerz erfaßt. „So iſt es denn 
wahr, Alfred, mein Mann, liebt ſie, liebt die Rofl, das 
Bauernmädchen! Oh, ich Unglückliche! Hätte ich jetzt dieſen 
Emil Lorch da, ſagen würde ich ihm, wie richtig, wie logiſch 
Frauen denken. Ius Geſicht würde ich ihm ſchleudern, daß 

auch er einer von denen ſei, die mithelfen, das Männer⸗ 

geſchlecht gerade dann zu verteidigen, wenn alle Lüge, alle 
Falſchheit und Tücke 1 Tage liegt, wenn es gilt, eine 
kluge Frau hinwegzutäuſchen über das cheinglück einer 
Ehe, die keine Ehe mehr iſt.““ 

Mit dieſen Worten ſank Agathe auf einen Stuhl nieder, 
ſchloß die Augen und flüſterte nur immer ſtill vor ſich hin: 
„Alfred, mein Mann, liebt, die Rofl.“ 

Da kam der ahnungsloſe Gatte zurück. Eine Frau in 

Tränen vorzufinden, iſt für den Ehemann meiſt die Ouver⸗ 
türe zu einem ſchon oft geſehenen Stück. Bei Alfred war es 


aber könnt' i 


* 


* Die Polizei, die ſchnelle. Einem Mann wird auf der 
Straßenbahn ſeine goldene Uhr geſtohlen. Natürlich läuft 


Wache zurück, ſtürzt atemlos hinein und ſagt: „Ich habe 
vorhin den Diebſtahl einer Uhr gemeldet...“ „Ganz recht, 
wiſſen wir ſchon.“ — „Es iſt ein Verſehen unterlaufen, ich 
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